
„Du	bist	ein	Go-,	der	mich	sieht“,	so	lautet	die	Jahreslosung	für	das	Jahr	2023.		
Schau	schau,	da	kannste	ma	kucken,	wennste	kucks	wa-e	da	siehs.	
Denn	wer	Augen	hat	zu	sehen,	der	hört	auch	mit	dem	Herzen	gut	
und	wer	Ohren	hat	zu	hören,	der	hört:	

„Drah	di	net	um	
schau	schau		
der	kommissar	geht	um	-	oh	oh	oh	
er	hot	die	kraI	und	wir	san	klan	und	dumm	
und	dieser	frust	mocht	uns	stumm	

Lalalalala	

Drah	di	net	um	-	oh	oh	oh	
schau	schau		
der	kommissar	geht	um	-	oh	oh	oh	
wenn	er	di	anspricht	und	du	wast	warum	
sog	erm	dei	lebn	bringt	di	um	

alles	klar	herr	kommissar?“	

Ob	vielleicht	das	gemeint	ist,	mit	der	Jahreslosung	für	2023?		
Nun	gut,	im	Lied	geht	es	um	die	Drogenszene,		
da	will	man	gerne	im	Verborgenen	bleiben		
-	und	wenn	der	Kommissar	hinter	die	steht	und	dich	anspricht,	
da	solltest	du	eine	gute	Ausrede	oder	wenigstens	Erklärung	parat	haben.	
Darum:	Dreh	dich	besser	gar	nicht	erst	um.		

Tatsächlich,	nach	längerem	Zögern,	habe	ich	sogar	an	Weihnachten	bei	der	Polizei	angerufen.	
Am	zweiten	Tag	in	Folge	hockten	unten	vor	unserem	Haus	zwei	mi-elalte	Männer	im	Regen	vor	der	Bank	
und	füllten	stundenlang	irgendetwas	in	kleine	Plas[kbeutel,	die	dann	verschweißt	wurden.	
Das	kann	man	bei	uns	öIer	mal	beobachten,	dass	da	die	ein	oder	andere	Linie	gezogen	wird,		
oder	Pillen	von	einer	Hand	in	die	andere	Hand	wechseln.		
Was	also	tun?		
Ignorieren,	ist	ja	schließlich	Weihnachten	und	überhaupt?		
Doch	da	die	beiden	nun	schon	den	zweiten	Tag	in	Folge	jeweils	für	längere	Zeit	da	hockten,		
habe	ich	dann	doch	bei	der	Polizei	angerufen	-	und	der	Anruf	schien	durchaus	auf	Interesse	zu	stoßen.		
Ich	sollte	daher	die	beiden	genau	beschreiben		
-	für	den	Fall,	dass	sie	abhauen,	wenn	die	Polizei	kommen	würde.		
Also	Merkmale	nennen,	an	denen	die	beiden	zu	erkennen	und	zu	iden[fizieren	wären.	
Schließlich	kam	die	Polizei	auch	und	kle-erte	den	Hang	hinunter,	teilweise	zumindest,		
weil	die	Polizis[n	nach	einigen	Metern	weder	runter	noch	rauf	wollte.		
Ihr	Kollege	hingegen	wurde	freundlich	begrüßt,	die	beiden	Herren	zeigten	ihre	Taschen	vor,		
der	Polizist	kle-erte	wieder	den	Damm	hinauf,	half	seiner	Kollegin	und	alle	verschwanden:		
die	Polizei	und	die	beiden	Männer,	die	ich	seitdem	auch	nicht	wiedergesehen	habe.	

Offenbar	war	die	ganze	Angelegenheit	harmlos,	so	seltsam	sie	mir	vorkam,		
weil	ich	nicht	deuten	konnte,	was	dort	unten	im	Regen	vor	sich	ging.		
Die	Polizei	hat	sich	nicht	weiter	bei	mir	gemeldet	um	mir	eine	Rückmeldung	zu	geben,		
aber	möglicherweise	wurde	den	beiden	dennoch	deutlich:		
Da	ist	jemand,	der	hat	was	beobachtet	und	darum	bei	der	Polizei	angerufen.		
Schauschau:	Der	Kommissar	geht	um.	
Die	Polizei	spricht	die	beiden	an	und	die	so:	Lalalalala.	Alles	klar,	Herr	Kommissar?	

Ich	mach	das	nicht	gerne,	bei	der	Polizei	anrufen.	Blockwartmentalität	und	Verpetzen	kann	ich	nicht	
ausstehen,	aber	wegsehen	will	ich	auch	nicht,	nicht	zu	bequem	oder	feige	sein.	Was	also	tun?	



Mache	ich	mich	nun	zum	Komplizen	der	Ordnungsmacht	-	oder	zum	Komplizen	etwaiger	Drogendealer?	
Ich	möchte	schließlich	weder	des	einen	noch	des	anderen	Komplize	sein,		
aber	selbst	ak[v	werden,	runtergehen	und	fragen:	„was	macht	ihr	denn	da	Ne-es?“,		
wollte	ich	dann	auch	wieder	nicht.	

Entscheidend	ist	aber	wohl	der	Blick,	den	ich	auf	die	Situa[on	habe,		
und	von	meinem	Arbeitszimmerfenster	aus	ist	das	ganze	Geschehen	einfach	sehr	gut	zu	sehen,		
ganz	ohne	das	ich	zu	sehen	bin.	
Kennt	ihr	eigentlich	das	Panop[con?		
Also	nicht	das	Vergnügungstheater	des	19.	Jahrhunderts,	das	man	auch	Panop[kum	nennt,		
bei	dem	eine	Szene	auf	einem	Wandgemälde	rings	um	die	Betrachter	gemalt	ist.		
Nein,	es	handelt	sich	um	die	Architektur	eines	Gefängnisses,		
die	Jeremy	Bentham	Ende	des	18.	Jahrhunderts	entwickelt	hat.		
Zunächst	für	die	Aufsicht	von	Fabrikarbeitern	entwickelt,		
wurde	das	Gefängnis	schließlich	tatsächlich	gebaut.		

Stateville	Correc[onal	Center,	Illinois	-	eingeweiht	1925.	h-ps://www.prisonfellowship.org/tag/stateville-correc[onal-center/		
	
Es	ist	ein	zylindrischer	Bau,	bei	dem	alle	Zellen	von	einem	zentralen	Kontrollraum	aus	einsehbar		
und	daher	kontrollierbar	sind.	So	kann	der	Wärter	stets	in	die	Zellen	blicken,		
doch	können	die	Zelleninsassen	umgekehrt	die	Wärter	nicht	sehen.		
Sie	wissen	also	nicht,	ob	sie	nun	gerade	beobachtet	werden	oder	nicht,	
ob	die	Wärter	gerade	Kaffeepause	machen,	aus	Klo	sind	oder	in	eine	andere	Richtung	schauen.	
Wie	das	allsehende	Auge	im	Herrn	der	Ringe,		
kann	der	Blick	des	Wächters	jedoch	jederzeit	auf	mich	gerichtet	sein.		
Was	also	wird	passieren?	



Weil	die	Insassen	-	oder	Fabrikarbeiter	-	niemals	genau	wissen	können,		
ob	sie	nun	beobachtet	werden	oder	nicht		
und	daher	niemals	ausschließen	können,	dass	sie	gerade	beobachtet	werden,		
werden	sie	-	sie	das	Konzept	-	ihr	Verhalten	so	ausrichten,	als	würden	sie	stets	beobachtet.		
Diese	Anordnung	nennt	man	„Panop[con“		
und	den	Blick	einen	panop[schen	Blick	-	ob	nun	nun	direkt	hingeschaut	wird	oder	nicht.	
Die	Anordnung	dient	damit	der	Disziplinierung	der	Menschen,	es	ist	eine	Menschenführungstechnologie,	
und	es	gibt	eine	Vielzahl	auch	moderner	Varianten	davon.	

Kann	also	gut	sein,	die	beiden	Herren	tauchen	gar	nicht	mehr	auf,		
und	zwar	nicht,	weil	ich	stets	hinter	dem	Fenster	stehe	um	zu	ihnen	herunter	zu	sehen,		
sondern	weil	sie	nun	wissen,	dass	jemand	sie	sehen	kann	und	jederzeit	sehen	könnte.		
Sie	ändern	also	von	selbst	ihr	Verhalten,	ohne	dass	ich	nochmals	bei	der	Polizei	anrufen	müsste.	

In	meiner	Gemeindegeschichte	haben	wir	das	in	einem	anderen	Lied	fröhlich	durchgesungen,	
bei	dem	das	Panop[con	in	den	Himmel	verlängert	wird:	
Pass	auf	kleines	Auge	was	du	siehst,	kleines	Ohr	was	du	hörst,	kleiner	Mund,	was	du	sagst,		
kleine	Hand	was	du	tust,	kleiner	Fuß	wohin	du	gehst,	kleines	Herz,	wer	in	dir	wohnt		
-	denn	der	Vater	in	dem	Himmel	schaut	herab	auf	dich,	drum	pass	auf…	
kleiner	Mensch!	
Denn	der	Vater	in	dem	Himmel	schaut	herab	auf	dich.	Er	ist	ein	Go-,	der	dich	sieht.	

Das	Lied	wird	immer	noch	gesungen,		
allerdings	lautet	die	Begründung	für’s	Aufpassen	heute	etwas	anders:	
Denn	der	Vater	in	dem	Himmel	will	das	Beste	für	dich	
oder		
Denn	der	Vater	in	dem	Himmel	schaut	gerne	auf	dich.	Oder:	
Denn	der	Vater	in	dem	Himmel	schaut	immer	auf	dich.	Denn	der	Vater	im	Himmel	hat	dich	lieb.	

Doch	wie	auch	immer	auf	Go-es	Mo[va[onslage	verwiesen	wird,	eines	hat	sich	nicht	geändert:	Aufpassen!	
Pass	auf,	Du,	kleiner	Mensch,		
auf	deine	Sinne,	deine	Äußerungen,	dein	Tun,	ja	selbst	dein	Denken	und	dein	Herz	-		
Nur	die	Strophe:	Pass	auf	kleines	Hirn,	woran	du	denkst,	
hab	ich	noch	nicht	gehört	oder	gar	selber	gesungen.		

Heute	wiederum	passen	wir	auf,	wo	wir	dieses	Lied	hören	und	dass	wir	dieses	Lied	lieber	nicht	singen,	
weil	es	eben	eine	seltsam	dunklen	Pädagogik	entspricht		
-	also	Ausdruck	einer	Erziehungs-	und	Disziplinierungstechnologie	ist,	die	in	den	Himmel	verlängert	wird.	
Darum:	Pass	auf	kleines	Lied,	was	du	singst,	denn	nicht	nur	der	Vater	im	Himmel	schaut	oder	hört	zu,		
sondern	auch	die	Kamera!	

Sta-dessen	geht	es	uns	darum,	wie	wir	lernen	können	achtsam	zu	leben:		
Auf	uns	selbst	zu	achten,	aber	auch	auf		andere	Menschen	oder	die	Schöpfung.		
Daher	haben	wir	ja	nicht	aufgehört	zu	singen	und	zu	sagen:	
Pass	auf,	was	du	fährst,	was	du	kaufst,	was	du	isst,	wie	du	müllst…	
und	nicht	nur	der	Blicke	wegen,	sondern	der	Verantwortung	und	der	Nachhal[gkeit	wegen.	

Darum	bringen	diejenigen,	die	mit	Nachhal[gkeit	oder	Klimawandel	nichts	anfangen	können,		
ja	stets	die	Kontrolle	ins	Spiel:		
Ich	lass	mir	doch	nichts	vorschreiben…	.	Ihr	wollt	mich	nur	kontrollieren!	
Sie	wechseln	damit	die	Register.	und	geben	sich	als	Befreier.	
Ein	rhetorischer	Trick,	der	darum	möglich	ist,	weil	wir	eben	immer	noch	sagen:	Pass	auf.	
Und	weil	wir	damit	zeigen,	dass	wir	aufpassen	-	eben	auf	die	Klimasünder,	aber	auch	die	Poli[k.		
Nun	scheint	das	aber	doch	auch	geboten	-	je	nachdem,	wie	wir	und	als	was	wir	uns	behaupten	wollen.	
Du	spielst	wohl	Go(,	wenn	du	mich	siehst	und	kontrollierst.	
Oder	den	Kommissar.	Polizeistaat	



Der	umgeht,	der	hinter	dir	steht,	und	dich	anspricht		
-	und	Du	weist:	Wenn	er	dich	anspricht,	dann	gibt	es	einen	Grund	dafür.	

Was	also	wirst	Du	ihm	antworten?	
Wirst	Du	verstummen	vor	Frust,	weil	Du	dem	Blick	nicht	entkommen	kannst?	
Wirst	Du	sagen,	dass	dein	Leben	dich	umbringt	-	und	darum	alles	„erlaubt“	ist,	
weil	es	eh	nicht	darauf	ankommt?	
Wirst	Du	deine	wahre	Not	oder	deine	wahre	Lust	erklären?	

War	es	denn	nicht	so,	dass	bereits	„im	Anfang“		
der	Mensch,	als	er	sich	versteckte,	weil	er	Go-es	Schri-e	im	Garten	hörte,	
in	Go-	gleich	den	Kommissar	erkannt	hat?	
Weshalb	er	schnell	die	Ausrede	erfunden	hat	-	und	das	Abschieben	von	Verantwortung.	

Hat	der	Mensch		
damit	dann	nicht	das	Kinderlied	gleich	vorweggenommen	und	uns	alle	darauf	programmiert?	
-	Dreh	dich	nicht	um	ist	ja	auch	ein	Kinderlied.		
Ist	die	Schuld	darum	gar	nicht	einfach	nur	der	Verstoß	gegen	Go-es	Gebot?	

Immerhin,	so	wird	uns	erzählt,		
hat	Go-	eben	gerade	nicht	zugesehen,	als	die	beiden	von	der	Frucht		
der	Erkenntnis	des	Guten	und	des	Bösen	genascht	haben.	
Und	beim	Gartenspaziergang	fragt	Go-	geradezu,	als	wüsste	er	es	nicht:		
Mensch,	wo	bist	du?	
Und	Adam,	weil	er	nicht	so	gern	mit	heruntergelassenen	Hosen	erwischt	werden	will,	
verbirgt	sich	vor	Go-es	Blick,		
um	absurderweise		
Go-	die	von	Go-	geschaffene	Nacktheit	nicht	zuzumuten.	
Es	ist	also	eine	Indizienke-e,	die	dazu	führt	anzunehmen,	dass	die	Nascherei	sta-gefunden	hat,	
weil	diese	Nacktheit	eine	ganz	eigene	Nacktheit	ist.	
Sie	gleicht	dem	Wissen,	dass	der	Kommissar	hinter	mir	steht		
oder	das	der	unsichtbare	Wächter	mich	sehen	könnte.	

Nicht,	dass	Du	mich	siehst	Go-,		
wie	ich	mit	heruntergelassenen	Hosen	dastehe,	entblößt,	offen,	
weil	ich	nicht	aufgepasst	habe,	auf	das	kleine	Auge,	die	kleine	Hand,	das	kleine	Herz.	
Nicht,	dass	du	mich	durchschaust,	Go-,		
in	meiner	Anmaßung,	in	meinem	Urteilen,	in	meinen	Sehnsüchten,	
in	meinem	Versagen	und	Irrtum.		
Nicht,	dass	Du	hinter	mir	stehst	und	mich	ansprichst.	
Denn	was	sollte	ich	sagen:	Dass	dieses	Leben	mich	umbringt,	
ganz	wie	du	gesagt	hast?		

Eine	solche	Haltung	ist	nur	die	Kehrseite	des	Kinderlieds,	
ebenso	wie	die	Selbstzerknirschung	und	Selbstgeißelung	die	Kehrseite	der	Verantwortung	ist,	
sich	dem	Blick	Go-es	ausgesetzt	stets	als	Sünder	zu	sehen	und	zu	fühlen		
und	sich	nicht	nur	schlecht	zu	machen,	sondern	auch	zu	fühlen,	
auf	dass	Go-	umso	barmherziger	sei.	

Ist:	
„Du	bist	ein	Go-,	der	mich	sieht“	-		
also	nichts	als	die	fromme	Version	des	Panop[cons	und	des	Kommissars?	
	



Wie	gesagt,	hat	Go-	offenbar	gerade	nicht	zugesehen,	wie	die	beiden	genascht	haben,		
auch	wenn	es	zwangsläufig	nicht	unentdeckt	bleiben	konnte,		
gerade	weil	es	der	Charakter	der	Erkenntnis	des	Guten	und	des	Bösen	ist,		
sich	an	die	Stelle	Go-es	zu	setzen	und	alles	zu	beobachten	und	zu	bewerten,	
und	den	panop[schen	Blick	zum	Programm	zu	machen.		
Alles	klar,	Kommissar?	

Go-	aber	hat	gar	nicht	zugesehen.		
Und	seltsam,	geht	es	nicht	auch	beim	ersten	Mord	darum,		
dass	Kain	sich	um	die	Aufmerksamkeit	Go-es	betrogen	fühlt?		
Du	bist	ein	Go-,	der	den	Abel	lieber	sieht,	also	räume	ich	den	aus	dem	Weg,	dann	musst	Du	mich	ja	sehen.	

„Du	bist	ein	Go-,	der	mich	sieht“	ist	darum	eine	völlig	andere	Geschichte,		
die	wir	in	der	Textlesung	aus	Genesis	16	ja	auch	schon	gehört	haben.	
„Du	bist	ein	Go-,	der	mich	sieht“	ist	darum	eine	völlig	andere	Verheißung,	ja	geradezu	Sehnsucht:	

LIed:	Der	Herr	hat	mich	gesehn.	

Es	ist	-	so	heißt	es	-	das	erste	Mal,	dass	die	Worte	einer	Frau,	zur	Jahreslosung	werden.	
Zumal	die	Worte	einer	Verzweifelten,	Zurückgesetzten,	Rechtlosen,	Geflohenen.	
Hagar	geht	es,	wie	es	Frauen	so	geht:	Sie	unterliegen	einer	patriarchalen	Ordnung,	
werden	gebraucht,	um	dem	Herrn	des	Hauses	Kinder	zu	zeugen,		
denn	das	können	die	nicht	von	allein,	
dienen	als	Notlösung,	weil	die	Herrin	des	Hauses	nicht	schwanger	wird,		
und	werden	Opfer	von	Mobbing	und	Zickenkrieg,	
während	sich	der	Mann	vornehm	zurückhält	und	keine	Verantwortung	übernimmt.	

Darum	ist	eine	zum	Panop[con	geradezu	umgekehrte	Dimension:	
Die	Würde	der	Missachteten,	der	Verachteten	
findet	in	dem	Moment	Anerkennung,	wo	jemand	die	Not	sieht	und	helfend	eingreiI.	
Hier	ist	es	ein	Engel,		
bzw.	wie	anderswo,	wenn	vom	Engel	des	Herrn	die	Rede	ist,		
Go-	selbst.	
Hagar	bekommt	eine	Verheißung,	wie	sie	zuvor	nur	an	Abraham,	den	Vater	ihres	Kindes,		
selbst	gegeben	wurde.	Eine	Mu-erverheißung	also.		

Obwohl	die	folgende	BotschaI,	ja	der	damit	verbundene	AuIrag,	beachtenswert	hart	ist	-	
„Kehre	um	und	begib	dich	unter	die	Hand	deiner	Herrin!“	
Hier	heißt	die	Zumutung	nicht:	Mach	dich	auf	in	ein	unbekanntes	Land,	
sondern	mach	Dich	auf	in	ein	bekanntes	Land,	in	bekannte	Zustände,	ja	ungerechte	Zustände.	

Ihren	Sohn	soll	sie	Ismael	nennen:	Go-	hat	erhört	-	weil	Go-	aufmerksam	geworden	ist,	auf	ihre	Not.	
Allerdings	gibt	sie	dann	nicht	nur	ihrem	Sohn	einen	Namen,	sondern	sie	gibt	Go-	einen	Namen:	
"Du	bist	Go-,	der	Mich-Sehende".		

	
Manche	Bibelübersetzungen	versuchen	das	Wortspiel	erklärend	wiederzugeben:	"Du	bist	El-Roï	-	Go-	schaut	
auf	mich	-."	(Einheitsübersetzung)	oder:	"Hagar	gab	dem	Herrn,	der	mit	ihr	geredet	ha-e,	den	Namen	El-Roï,	
das	heißt:	Go-	sieht	nach	mir."	(Basisbibel).	(Quelle)	

Der	Name	Hagar	selbst	heißt:	die	Fremde		
-	ihr	macht	sich	Go-	bekannt	und	zeigt	ihr,	dass	sie	für	ihn	gerade	keine	Fremde	ist		
und	auch	er	ihr	nicht	fremd	bleiben	will.	
Go-	wird	sie	auch	dann	noch	begleiten,	wenn	sie	dann	schließlich	doch	vertrieben	wird,		
weil	sie	und	ihr	Kind	vom	Herrn	des	Hauses	und	von	der	Herrin	offenbar	nicht	mehr	gebraucht	werden.		
Go-	aber	handelt	anders.	

https://www.evangelisch.de/inhalte/205609/19-09-2022/auslegung-der-jahreslosung-2023-hagar-und-der-sehende-gott


Go-	ist	also	gerade	nicht	der	Big	Brother,		
sondern	Hagar	erkennt	im	Handeln	und	in	der	Verheißung	Go-es.	
Sie	erkennt		Go-	als	den,		
der	seine	Aufmerksamkeit	auf	die	Frauen,	auf	die	Entrechteten	und	Geknechteten	richtet	-		
und	der	damit	und	dadurch	das	Unrecht	und	die	Ungerech[gkeit	im	Blick	hat.	

Drum	passt	auf:	Auge,	Ohr,	Mund,	Hand,	Fuß,	Herz	-	könnte	man	sagen,		
denn	der	Vater	in	dem	Himmel	sieht	auf	diejenigen,	denen	ihr	Schaden	zufügt,		
denen	ihr	Unrecht	tut,		
über	die	ihr	Urteile	fällt	oder	euch	lus[g	macht.	
Sie	sind	es,	die	ihn	interessieren.		
Es	sind	diejenigen,	die	ihr	Leben	umbringt,		
für	die	sich	Go-	nicht	als	Kommissar	sondern	als	Vater		
und	in	Jesus	Christus	als	Mensch	interessiert.	
Er	sieht	sie	-	und	wenn	er	sie	sieht,	sieht	er	das	Unrecht.	

So	dass	auch	die	Psalmbeter	immer	wieder	darum	ringen:	
Sieh	hin,	Go-!		
Sieh	das	Unrecht,	die	Not,	die	Ungerech[gkeit,	richte	deine	Aufmerksamkeit	auf	mich,	
damit	mir	eine	Hilfe	zukommt,	die	sonst	niemand	gewähren	kann	oder	will.	
Sieh	hin	Go-,		
so	bete	auch	ich,	so	beten	auch	wir:		
Unsere	eigenen	Nöte	und	Schmerzen,	unsere	Verluste	unsere	Grenzen	sieh	an,		
sieh	den	Krieg	in	der	Ukraine	und	überall	auf	der	Welt.	
Sei	doch	ein	Go-,	der	mich	sieht!	So	lautet	unser	Flehen	und	Gebet.		
Und	wenn	uns	die	Worte	fehlen	sollten	wissen	wir:	Go-	hört	die,	die	ihr	Frust	stumm	macht.	

Dreh	dich	ruhig	um,	wenn	er	dich	anspricht,	
und	sag	ihm,	dass	dein	Leben	dich	sonst	umbringt.	
Auch	das	Leben	unter	der	KnechtschaI	des	Panop[cons.


